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den Hauptgegenſtand der Erkenntniß, nämlich Gott, vie
auch die Art und eiſe dieſer Erkenntniß, (objectum mate-
riale und ratio formalis, sub quad objectum cognoscitur) gemein
hat Auch das Natürliche kann für den Glauben Objekt
übernatürlicher Erkenntniß werden, en wie ferne wir es

nich mehr dann un ſeiner Erſcheinung, ſondern in ſeinem Ur.
ſprunge und tele, in ſeinem Hervorgehen aus ott und der
Verbindung mit ott erkennen.

So verden dem en  en Urch den Glauben die Über—
natürlichen Gegenſtände ebenſo ähnlich und verwandt, wie die

natürlichen Gegenſtände durch das ich der Vernun uns ein⸗
und nachgebildet, ſomit ähnlich und verwandt werden

Und ſo iſt der Glaube alſo übernatürlich in ſeinem Ur
ſprunge aus dem gött lichen 1  —— übernatürlich in ſeinem
inneren Motive, der göttlichen ahrheit, der EL ſich in ihrer
eigenthümlichen Erhabenhei Uund Unfehlbarkeit anſchließt Über—
natürlich uin ſeiner Vollendung, nach der er re we
nichts anderes iſt als die vIS10 beatifica; übernatürlich wie leſe
und darum göttlich, eine Theilnahme der ott eigenthüm⸗
lichen Erkenntniß.“

(Fo folgt.)

E kann m Wahrheit „evangeliſch“
genannt werden?

Wir 0  en ereits en einem früheren Aufſatze ) nachge—
wieſen, wie der Name „evangeliſche Kirche“ den man von ge⸗
wiſſer ette in unſeren agen ſo ehr im unde zu führen
eliebt, auf dem Gebiete des Proteſtantismus wenig mehr als

19 Heft. 22—2468



den Gegenſatz 8  Ar katholiſchen * ausdrückt, ohne inen be—
ſtimmten poſitiven Begriff en ſich zu hließen und wir haben
aſe gleichfalls der Etymologie gemäß m Allgemeinen jene
Ir als die evangeliſche bezeichnet, we die eilsbot⸗

Chriſti f. und als von der heiligen Schrift
bezeugt wird. Im gegenwärtigen Ufſatze wollen wir nun näher
auf die Sache eingehen und darzuthun ſuchen ie die Ir
beſchaffe

n ſein müſſe, welche in Wahrheit „evangeli
genann werden önnen.

Das djektiv „evangeliſch“ amm von em SubſtantivH
„Evangelium,“ dieſes aber, das einer Etymologie nach (
VEαο gute Nachricht, frohe Botſchaft bezeichnet, wird in den
neuteſtamentlichen Schriften, in denen eS Mal vorkommt,
beſonders gebrau zur Bezeichnung der rohen AT
80%v, nämlich der ur Chriſtus bewirkten Erlö⸗
ſung der Menſchheit des durch Chriſtus dem Men⸗
ſchengeſchlechte erworbenen ewigen Heiles. SoO ſpricht

B der Apoſtel aulu dbon inem evangelium gratiae Dei,“) Evan-

gelium Salutis vestrae, 2) evangelium pacis.“) Petrus bezeichnet
ſpeziell als das verbum evangelii: „Per gratiam Domini Jesu Christi
credimus Salvari.“ n eben ieſe Grundlehre hebt Paulus
beſonders m Briefe an die Galater der ortrin der Juda⸗
iſten gegenüber als die „Vveritas evangelii“ hervor.

Sodann ird jedoch im Allgemeinen E was Chri⸗
ſtus zUum eile der Menſchheit gelehrt und gethan hat,
alſo die ganze Offenbarung und Thätigkeit Chriſti, und insbe—
onders ſein Tod und ſeine Auferſtehung, inter dem Ausdruck
„Evangelium“ inbegriffen, und dieß mit vollem e  L, da ja
alles, vas Chriſtu gelehrt gethan, und insbeſonders ſein
Tod am Kreuze und eine Auferſtehung auf die Dann

Akt 20, 24 Eph , 13 Eph 6, 15 Akt 15,
2, 5. 14 Cf. Reithmayr Kommentar Galaterbriefe ad une

0  Am.



des Heiles der Menſchen abzielte und omi alle Lehren und
Thaten Chriſti und beſonders ſein Kreuzestod und ſeine Auf⸗
erſtehung von den odten V  für die Menſchen eine frohe Botſchaft,
ein Evangelium und fort und fort ſein werden Soj be⸗
eichne I  V ſeinen Tod als „dieſes Evangelium,“
das in der ganzen Welt wird verkündet werden;“) desgleichen
nenn riſtu ſe

le eſchatologiſche Prophetie, die er
eben gemacht hatte und die einen weſentlichen Theil des Evan—
eliums ildet, „Evangelium hoc.“ Ebenſo hebt Paulus V
erſten Briefe an die Korinther 8) als das „EVvangelium quod
praedicavit et quod notum facit,“ das Dogma dbon der Auf⸗
erſtehung Chriſti und der damit zuſammenhängenden allge—
meinen Auferſtehung hervor, ind iſt auch öfter 99 die ede
dvon dem „Evangelium regni (Dey,“ welches alle in ſich be⸗
greift, vas riſtu un ſeinem dbon ihm geſtifteten el hinter⸗
legt hat 30 In eben dieſem Sinne gibt ferner riſtu den
Apoſteln den uftrag, das Evangelium allen Kreaturen ver⸗
künden 1 —· welcher Auftrag nach Matthäus — ſich auf alles bezieht,
vas er ihnen mitgetheilt 0  E, und ſo meint e8 wohl auch der
Apoſtel, venn er ſagt, er ſei berufen zur Verkündigung des

Gottes, ) wenn er ede von ſeinem Evange—

Natth. 26, 13
24, 14 Uf. Bisping Comment. INn Matth 20 und locum.

CaP. 1
4, 0. 9, 15, Mar 9N, 14

1 — Patricius emerkt in ſeinem Kommentar Iin Marc. 3 1. 14 brae—dicans evangelium regni Dei, hoc est bonum nuntium afferens instare EDei simulque Praecipiens docens, Quae 20 hujus regni COn—
Stitutionem pertinerent servanda agendaque ab 118 eéssent, qui sub
hoe Tegiio futuri erant.

1—60 Kar. 16, 15 Ctu emerkt azu videl Juae Cre‚
CE atque CeG6ES86E 81 ad aeternam salutem Consequendam
quae ipse Christus docuerat atque egerat.

09 28, 20
6) Röm Reithmayr em erkt in ſeinem Kommentar zUum Römer—briefe „Sπφννον, eigentlich das Botenlohn für eine Freudennachricht



lium 110 das er don riſtu erhalten ind das er verkünde, wenn er

vor denen warnt die eln andere Evangelium verkünden,“) die
das Evangelium verkehren 1 enn er ſagt er habe ſein Evan—
gelium zu Jeruſalem den poſteln vorgelegt damit Er nicht N

Leere un Nutzloſe Qufe 1 5, er gewiſſer aßen
Definition des Evangeliums“ gibt un dieſer Apoſtel und
zwar 20 Röm 16 Wie nämlich Reithmayr in einem Kom—
mentar zu dieſer Stelle ſagt ſo „hat Origenes nicht Unrecht
enn er den Satz „νανιν 749 8S0 SI& Ceνοιναν

NICTSVOYYTI Io&G&iN& T0ν ALAI EVXYyI“
Definition des Evangeliums anſie Das Evangelium wird

aber da bezeichnet als vdon Ott au  ene Veranſtal—
Ung, eren Zweck die iſt; das Evangelium als CFUA:
V¹ 7THOU 0805 8¹α οιτναιν iſt demnach öttl  L.  e Heilsanſtalt,
Rettungs⸗ und Erlöſungsanſtalt vom geiſtigen Verderben, näher

(Il Reg 10.) dann metonymiſch leſe bezeichnet hier IM objektiven
inne den ri der ganzen chriſtlichen i  ng in Chriſto da den
folgenden Verſen 3—4 ogleich als der Inhalt näher bezeichnet wird „die Per⸗
ſönlichkeit des gewordenen Sohnes Gottes nach den Hauptmomenten
ſeiner Erſcheinung

1 Röm 2, 16 16 25 20 Zur erſteren emerkt Reithmayr
Dieſer Ausdruck ſagt tcherli nichts andere als nach der mii aufge⸗

oder laut des Evangeliums das mir geoffenbart Tertullian
beruft ſi auf leſe dem Marcion gegenüber daß der u

Gott der Richter mit dem We  pfer ein und erſelbe iſt daß
der gnädig ſei, auch zürne Und der un Verzeihung nbiete auch
ern Satz der ebenſo Luther und Lutheranern gegenüber herausgeſtellt

werden darf we  6 Üüber der Freudenbotſchaft der Gnade Evangelium den
ebenſo ſtrengen Weltrichter vergeſſen und threr Glaubenstheorie zu tlebe den
Hi  un gedräng haben.“

180 Galater . 100 Galater 1,
20 Galater 2, Hiezu ſagt Reithmayr in ſeinem Kommentar zum Ga⸗

laterbrief „Ein Rennen E eere ind U var die Mühe des Paulus,
wenn die u den Heiden geſtifteten Kirchen nicht IM Beſitze der heilbringen
den die durch hn Antheil I  6 Gottes Berufenen

In weſentli der Heilsbedingniſſ ausgeſchloſſen und
lieben
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vom geiſtigen ode und Verſetzung in den Frieden mit ott
und den Genuß der den en  en ausheilenden und beſeligen—
den nade; aber ni unbedingt iſt das Evangelium eine Heil
wirkende Gotteskraft, ſondern inter dem Vorbehalt der Annahme
Uur Glauben, im übrigen aher für Jeden, welchem er
auch angehören möge.“

Der Ausdruck „Evangelium“ ſchließt alſo nach dem Ge⸗—
ſagten ſowohl den Zweck tn ſich Chriſtus in leſe Welt
gekommen, als auch die ittel, durch we dieſer 5  weck eEr⸗

rei werden kann und ſoll, nämlich alles, was Chriſtus ge⸗
ehr und 0  1 und angeordnet als dasjenige, vodurch
die en  en zu hrem ewigen eile wirklich gelangen
könnten und ſollten; un 1e nach den Umſtänden r• N den
neuteſtamentlichen riften das eine oder das andere Moment
mehr in den Vordergrund. So wird auf den we zu⸗
nächſt Uund vorzugsweiſe hingedeutet, wenn Chriſtus ſagt, daß
derjenige reichlichen ohn erhalte, welcher ſeinetwegen un wegen
des Evangeliums verlaſſe,“ und daß der, welcher ſein Leben
verliere ſeinetwegen und wegen des Evangeliums, eS etten
erde, un enn der Apoſtel ſagt, ER ue alle des Eoanͤ⸗
geliums wegen, damit Er desſelben theilhaftig werde, 70 oder wenn
derſelbe Apoſtel die Oloſſer ermahnt, feſt und unbewegli En
der Hoffnung des Evangeliums zu bleiben: 2 ſo wird das
letztere Moment (die Heilsmittel mehr hervorgehoben, wenn
Chriſtus ermahnt, ù thun und dem Evangelium zu glau—
ben, 29 wenn der Apoſtel inter Anderm ſagt, daß nicht alle dem
Evangelium gehorchen,?“) daß CI fommen werde in der Segens—

, 23
150 Mark. 8, 5. — 10, 29 20 Cor 9N, 23 2³ Kolo

0— ark. 15, 0.
2 *— Röm 10, 16 1, Zur erſteren emerkt Reith⸗in ſeinem Kommentar zUum Römerbriefe: „Der Apoſtel ahr. nachdem r

dargethan, bie von göttlicher ette N  0 getroffen vorden, um allen Glau—
ben Uun. Heil möglich zU machen, in der Darſtellung for Aber 8 ſind nichtun derſelben Weiſe, ie Gott en zuvorgekommen, ihm auch alle entgegeu⸗gekommen.“

30 *
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fülle des Evangeliums Chriſti,““ daß er durch das Evangelium
die Korinther gezeugt habe.“)

Da aber eben 1  U eS iſt, in dem der enſch allein
elig wird, alſo eben riſtu der Zweck und das Ziel des
enſchen und da eS wiederum Chriſtus iſt, durch den
allein der en elig wird, der einzig un allein der Mittler
iſt zwiſchen ott und den Menſchen — und der einzig und allein
dem Menſchen die ittel verſchafft hat, die ihn ſeinem lele
führen können, ſo erſcheint „Evangelium“ geradezu ſynonym
mit „Chriſtu Aher auch der Apoſtel den Usdru
„anderer Chriſtus“ parallel mit „anderes Evangelium“, ) un

EL anderswo 39 ſagt „bei welchen der ott dieſer Welt
verblendet hat den Sinn der Ungläubigen, daß ihnen nicht ſtrahle
die Erleuchtung des Evangeliums der Herrlichkeit Chriſti, wel⸗
cher iſt Gottes Ebenbi ſo ſagt er im folgenden erſe ge-
radezu: „denn wir verkündigen nich uns ſondern Jeſum
Chriſtum, unſern Herrn.“ Ebenſo ſpricht der Apoſtel öfter von

dem „Evangelium Chriſti;“ 3) und wenn arkus 70 ſchreibt:
„Wenn emand meinetwegen und wegen des Evangeliums ſein
en verliert ſ. w., ſo * bei Matthäus 3 9 einfach „Wer
ſein Leben meinetwegen verliert, wird eS finden,“ und ebenſo
bei Lukas:30 „Wer ſein eben meinetwegen verliert, wird
retten

20 Röm  M 15, 29 *u ſagt In ſeinem Kommentar zAum Römerbriefe
zu dieſer „Scio adventum vobis allaturum 8886 magila neCre-
menta Hdel vestrae et donorum Spiritus sancti.“

— Kor 4, 15 —00 Akt. 4, 12
2 — hriſtu iſt ſowohl das nächſte Ziel des Menſchen, un ſo erne dieſer

Nur V ri das findet und erhält, was hn zu ſeinem ewigen Heil führt
und ihn azu efähigt; ＋ iſt auch das entferntere Ziel des en  en, das ewige
Heil inſofern hriſtu wahrer Gott iſt V Quen und Genießen
das ewige Heil, die ewige Glückſeligkeit weſentlich iſt

23 Tim. 2, 0. 190 Kor 11, 3250 Kor 4,
25 Röm 10, 19 Im folgenden heißt 68 geradezu:

aber predigte ich dieſes Evangelium, nicht WwO verkündet
worden.“ 30 9, 242— 10, 29 20 10, 39



— 4149 —
Nebenbei ſei endlich noch emerkt, daß in den Schriften

des Teſtamente der u  ru „Evangelium“ metonymi
öfter  L. Im Sinne dbon „Verkündigung des Evangeliums“
vorkommt,ꝰ) und daß die Schulſprache das Wort „Evangelium“
als vorherrſchende Bezeichnung des geſchichtlichen Theiles

Offe n gebraucht, welch letzterer Begriff des
Evangeliums der eiligen Schrift fremd iſt, en welchem Sinne
aber die Ule die vier erſten Bücher des neuteſtamentlichen
Kanons Evangelien und ihre Verfaſſer Evangeliſten lennt. 2—0

Haben wir demnach hiemit die Bedeutung des ortes
„Evangelium“ nach dem neuteſtamentlichen Sprachgebrauche be—
ſtimmt, ſo wird ſich nunmehr et ableiten Aſſen, in welchem
Sinne der Usdru „Evangeliſche Kirche“ nach neuteſtament—
ichem Sprachgebrauche, alſo tm Sinne Chriſti und der Apoſtel

verſtehen und nehmen ſei, und wie die 1r
ſein müſſe,

„ damit ſi in ahrhei evangeliſch genann
werden können.

Da ergibt ſi denn vor Allem, daß die evangeliſche Ix
eine Anſtaltskir

e 2 ſein könne,  I. ein Inſtitut alſo, das

gleichfalls eine Gottes die enſchen iſt das
denſelben Zweck hat vie Chriſtus, nämlich die en  en zu
ihrem ewigen lele, zur ewigen Glückſeligkeit zu führen, und
das Um dieſem we zu entſprechen auch mit den nothwen⸗
digen Mitteln ausgerüſtet Uund ausgeſtattet iſt Die y„evange—

Kirche“ bezeichnet demnach nichts Geringeres, als das
rgan, das nach dem ingange Jeſu Chriſti ſeinem himm⸗
liſchen Vater, deſſen Erlöſungswerk auf Erden bis an das n
der Zeiten fortführen ollss) und, weil don hriſtus, dem Sohne

30 d. Kor. 2. 12 8, 13 Gal 2, Phil. 2,
0 Cf. Kirchenlexikon bon u und 20 „Evangelium“.

Vergleiche Heft 229, 230, 231
— „Die hat,* ſo ſagt ein Proteſtant In Hengſtenberg's

Evangeliſcher Kirchenzeitung, „die Aufgabe, ihre Glieder zu heiligen, die elt
3u bekehren und die Verklärung Chriſti auf Tden erwirken. Sie iſt nicht



Gottes, geſtiftet, dieſes auch zu leiſten vermag; ſie be
zeichne nichts anderes, als den ſichtbar hier auf Erden
fortlebenden Chriſtus, die lebendige Fortſetzung Jeſu
Chriſti ſeine ſichtbare Stellvertretung hier auf Erden, nachdem
CR elbſt zu ſeinem himmliſchen ater zurückgekehrt.“?)

Daraus ergibt ſich ſodann weiters dbon ſelbſt daß die
„evangeliſche“ irche, ſowie hriſtu rophe (Lehrer), Prieſter
und König iſt reifache Amt, das Lehramt, das
prieſterliche und königliche Amt beſitzen müſſe 0 und daß In ihr
jene göttliche Wahrhei un jene Gnadenmittel hinterlegt
ſein müſſen, welche dem Menſchen zur Erreichung eines
Zieles durchaus nothwendig in

bloß geſammelte Gemeinſchaft, ondern ſammelnde und oll ſi
nicht Einzelne ſammeln, auch Völker Un Reiche ſoll ſie ſich einverleihen ind
dadurch 3 chriſtianiſiren ſuchen.“ Ig 863 288

90 Dieſes Verhältniß der zu Chriſtus eUtet übrigens der Apoſtel
an, ＋2* die den Leib Chriſti nennt (Koloſſ. 18—24 Eph 1,
ph 4, 12 5, 23 éct.) und gemäß dieſes Verhältniſſes ſt die Kirche Möhler
(Symbolik. Bd Kap 5„ 36 flg.) und anderen Theologen nach ihm glei
ſam eine ng der Menſchwerdung Chriſti ind zwar nach em Beiſpiele
der heiligen Väter, da der heilige Athanaſius V Ibr De Uncarnit. 8.21
chreibt 55 CEumn Petrus dicat Certissime Sctat 5 omnis dgomus Israel
quia et Dominum Eeu et Christum fecit Deus, hune qesum, VOS Crueli—
fixistis: 10  — de divinitate ejus dicit, quod Dominum ipsum el Christum fe
cerit, Sed de humanitate ejus est. universa éecclésia, guae 18 IPS0 dom.—
natur t regnat, Postquam ipse Crneifixus Est. 6 III ungitur 0 gnum
COoelorum, Ut UNI 1Io regnet, qui ipsum pyo 0 ExIhanivit Eh qui ——
duta Servilt forma ipSAam assumstit.“ Auch Proteſtanten, wie der Marburger
br Di. Vilmar, betrachten die IE als die Fortſetzung der nkarnation,
als die Möglichkeit der ortpflanzung der Gewißhei der Seligkeit durch hri
ſtus Die I1  2 iſt dieſem daher eine reale Objektivität und ſichtbare Anſtalt,
eine Sakramentskirche örg, des Proteſtantismus In ſeiner neueſten
Entwickelung; Bd 34.)

2.7 Auch der Proteſtant Umar efinirt das geiſtliche M. als die
lebendige un. leibhafte Fortſetzung des Imies des Erlöſers. (Jörg Bod

34.)
6 In der Gemüthstiefe des einfachen proteſtantiſchen Volkes, ſagt Jörg,

exiſtirt heute noch In ununterbrochener Tradition die inſtinktive dee von einer
durch Eiriſtn in ſeiner IL geſtifteten tüt allartiger Gnaden Ind gei⸗
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Dieſes Ziet beſteht ja eben in der Vereinigung mit Gott,
n dem allein des en  en erz Ruhe und wahre Glückſelig—
keit findet,“) welche Vereinigung, da ſie dem ſittlichen Cha⸗
rakter des Menſchen gemäß ur eine ſein kann, ſich un
dem ſittlichen Vermögen des enſchen vollzieht, alſo n der Er⸗
kenntniß Gottes und eſſen Verehrung, oder mit einem Orte
in der eligion, eſteht Zudem hatte ott in ſeiner Uunend—
lichen Liebe den Menſchen zu einer noch innigeren Vereinigung
mit ſich in ſeiner übernatürlichen Anſchauung beſtimmt 23 und
ihn demgemäß E eine höhere Kenntniß * und Ur eine
beſondere Heiligkeit “ dieſem übernatürlichen tele befähigt.
Doch der enſch 1e ſeinem ott ni getreu, ondern ver—

fiel der Sünde “ und ging er jener Erkenntniß und Heilig—
ßeit verluſtig, und ware  4 auf ewig der Herrſchaft des Teufels,
der ewigen Verdammni verfallen, wenn ni Gott un ſeiner
Erbarmung ſeinen eingebornen Sohn Chriſtus Jeſus, in
die Welt geſandt hätte, der in ſichtbarer Men

engeſtalt als
der erſte und höchſte Prophet,“) als der wahre göttliche Lehr⸗

Kräfte, nulr daß der Volksinſtinkt den dieſes Schatzes nicht bei
einer eigenen, ſondern bei der bI vorausſetzt. So macht ſich
un leiblichen und ſeeliſchen Krankheiten, in weren Leiden und dieſer
Zug nach der realen Objektivität der katholi Heilsgüter geltend; neueſten
hat auch ein würtembergiſcher blo 6 als einen beſonders merkwürdigen
mſtan hervorgehoben, daß bei Seele  an  en und dämoniſchen Beſitzungen
die Leute nach einer konſtanten Erſcheinung, auch wenn ſie der proteſtan—
tiſchen Konfeſſion angehören, ehufs threr Heilung in katholiſche Kirchen Le⸗
ra zu werden wünſchen. Bd 404

—) Augustin Confess.
20 Seimus, quoniam CU apparuerit, Similes El erimus: quoniam Vi

debimus EU sicut est Joan. 5 Videmus Per speculum 1N
aenigmate: une autem facie ad faciem. Nune EV parte tune
autem COguoscam, Sieut Et cognitus Kor. 5,

4.0 Eccl. 17. Cf. Gen
45 Gen. 1; 26 CC 75 Epheſ. 4, 23 24 Kol 3, 10
400 Gen 5
—50 eut. 18, 15 fla
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meiſter der verirrten Menſchheit wieder den rechten Weg zu
ihrem tele, zu Gott, zeigte;?“ der als der ewige Hoheprieſter““)
ſich ſelbſt auf dem Altar des Kreuzes zUur Sühnung für  4 die
Menſchheit hinopferte,“) derſelben adurch den Himmel wieder
eröffnete und alle die Gnaden erwarb, durch we Im einzelnen
en  en die Sünde wirklich etilgt, erſelbe heilig und gerecht
und der Vereinigung mit ott wieder würdig werden kann;
un der als der wahre König der Gerechtigkeit 52) die Menſchen
zu einem wahren Gottesreiche erief, un das dieſelben, da ihnen
als ſi

ichen eſen die Erlöſung ohne enſprechende ſittliche Thä⸗
tigkeit von ihrer ette nicht wirklich zu el werden kann,
durch gläubige Annahme der göttlichen Wahrheitss und Ur
eine von einer entſprechenden Mitthätigkeit ihrerſeits bedingte
Aneignung der göttlichen nade eintreten; n em ſie dem—
gemäß durch Glaube, Hoffnung un Liebe innerlich mit ott
un Urch entſprechende äußere Bethätigung auch äußerlich Unter—

einander verbunden ſein ollten
Doch Chriſtus ſollte nicht immer als Menſch hier auf

Erden weilen, eLr nußte durch ſeinen Tod am Kreuze die ſün⸗
dige Menſchheit entſühnen un ſo in ſeine Herrlichkeit eingehen. 59)
Andererſeits verlangt es aber die ſinnfällige Natur des Men—
hen, daß demſelben eben n ſinnfälliger Weiſe das Heil
zugemitte werde?“) Uund arum ſorgte Wſ für eine ſicht

— Matth. 23, 10 ban 13, 13—14
89 QTr 12, Luf 21, 21 ban 14, 20 109,
510 Hebr. Cap Röm Kap un ＋ und
2.0 Gen 14, 18 C01 109, 89 Mark. , 15 16, 16
—0 Matth 4, 17 Qr. 1, 15 Akt. 2, 38 H. — Luk. 24, 2
650 „Wenn das H ſagt ſelbſt eine proteſtaͤntiſche Stimme In der

Evangeliſchen Kirchenzeitung von Hengſtenberg, „ohne äußerliche Mittel zu
würde, ſo waäre der beſtändige an der Erlangung des Heiles

abweislich, da eine 1⁰ innerliche Heilswirkung ſich ema mit voller Sicher⸗
heit vbon eingebildeten ahrungen Unterſcheiden ließ, während der en

der Wirkli der äußerlichen Heilsmitte ni zweifeln kann Auch ent⸗
ſpricht zleſe Heilsordnung durchaus der allgemeinen ſittlichen rdnung; nie⸗
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bare Stellvertretung hier auf rden, die nach ſeinem ingange
zum Ater en ſeinem Namen und in ſeiner Auktorität das Er⸗
löſungswerk fortſetzen ſollte,ꝰ die Er aher mit derſelben drei⸗
fachen Gewalt, die er hatte, ausrüſtete,“) der Lehr⸗
gewalt,““) der prieſterlichen Gewalt') und Regierungsgewalt,““) der
Er eine vom Himmel gebrachte göttliche Wahrheit übergab,?) die
ſie 1 der ihr gegebenen Lehrgewalt mit göttlicher Auktorität den
Menſchen fort und fort verkünden ſollten,“) der er jene ſinn⸗
fälligen  2. ittel übertrug,““ an die Er ſeine göttliche nade 9e
bunden und die ſie nebſt dem unblutigen pfer der Meſſe s)

and elangt Unmittelbar zur und 3zAum wahren ehen ondern immer
Ar Vermittlung einer andern Wirklichkeit; der einzelne entwickelt ſich
geiſtig nulr Vermittlung ſinnlicher Erfahrungen und durch Belehrung anderer;
ſo ann auch das Heil nicht Unmittelbar angeeignet werden, ſondern immer

einer andern Wirklichkeit.“ 862 1407
. Kor 5, 18, 20 Kor. 4, 5. 5 Joan 20, 21
997 28, 16 ſigd
80 Luk 22, 14 19 or. 11, 24 5. Ioan. 20, 23
20 Matth 18, 18 2 Joan. 15, 15
—7 28, 19 Mark 16, 15
—4% 26, 26—28 Luk. 22, 19 28, 19 Joan 20, 23

Akt 8, 14 flgd U.
—— Bedeutung die eſſe für den Charakter der habe,

ſchildert der erühmte Möhler folgendermaßen: „In em euchariſtiſchen
hat Chriſtus ſich ſelbſt mit der ganzen Ulle ſeiner und nade ſeiner

als das und Vermächtniß hinterlaͤſſen, durch ſeinen
iſt die eigentlich und ſie würde dieſes Cha⸗

akters ermangeln, wenn ſi nicht im Beſitze dieſes ſich eſtändig erneuernden
Opfers A.  wäre; in ihm iſt das Kreuzopfer zUum beſtändig fließenden Borne des

geworden, die Sakramente ſind die weiter aus ihm abgeleiteten
Kanäle, wodurch dem Geſchlechte und ſeinen die Uchariſtiſche Opfergnade
für die beſonderen Bedürfniſſe And Verhältniſſe des Menſchenlebens zugeführt
werden, ſi überkommen aber alle ihre 1 und nade vom Uchariſtiſchen

und die Kirche würde in der That der Sakramente ermangeln,
wenn ſie nicht Im Beſitze jenes Opfers wäre einmal die ſübjektive Er⸗
löſung Ur ſinnlich vermittelte geſchehen ſo hedarf auch das Kreuzopfer
als der Ub! der nade und ſeiner ewig wirkſamen Gegenwart der äußeren
ſinnlichen Darſte Berlage, ———— ik, 797 Auch auf pro⸗



als der fortwährenden wirklichen, wenn auch unblutigen Dar—
ellung des blutigen Opfers Kreuze 4α ihrer prieſterlichen
Gewalt zum eile un Segen der Menſchheit gebrauchen ſollten,
und die endlich 14 des königlichen Amtes anordnen ollten,
was dem Zwecke, der Heiligung der Menſchheit nämlich, dien⸗
lich und förderlich wäre. 66

Das alſo iſt die Kirche, die rha evangeli genannt
werden kann, die Ir  E, die in Wahrheit eine Botſchaft
fort und fort die e. welche keinen andern Zweck hat,
als die enſchen zu ihrem eile zu führen un die zu dieſem
Zwecke mit den entſprechenden Mitteln ausgerüſtet iſt das un
nicht nders hat Unter dem Ausdruck „evangeliſche irche“
zu verſtehen, will nan denſelhen anders ſeiner Etymologie ge-
mäß

—⁴ und tm inne der riften des Teſtamentes
nehmen un demſelben nich etwa, Pte e8 gewöhnlich ewußt
oder unbewußt zu geſchehen pftegt, eine willkührliche beliebige
Bedeutung unterſtellen. 9²

tiſchem Gebiete fängt man ereits an, wenigſten theilweiſe die Bedeutung des
euchariſtiſchen Opfers zu würdigen. „Ebenſo freuen wir nS, agt ein prote
ſtantiſcher Rezenſent in der Evangeliſchen Kirchenzeitung Hengſtenberg 3zum
Schriftchen (die iturgie Iin den Hauptgottesdienſten Unſerer irche, von Dir
Bachmann) daß in ihm dem altkatholiſchen un leider V der lutheriſchen I.
ſo ſehr vergeſſenen Gedanken daß für die Gabe des Leibes un Blutes des
brrn wir ihm das Liebesopfer unſere Dankes, bbe Uund Gebetes entgegen—
ringen müſſen, m 0  1  en pfer, von dem das ganze A M den
Namen Euchariſtie hat, eine Stelle gegeben iſt.“ 39 1862 470

Entſchieden tadelt und verwirft der roteſtantiſche Stahl die
Anſchauung, als ob die Regierungsgewalt in der I1 nicht demſelhen Sub—⸗—
1e. zukäme, em die übrigen kit  ichen emter und ewalten inhäriren. „Nur
das ne, ſagt Er, „iſt der jetzigen roteſtantiſchen Gewöhnung nicht enehm⸗
bar un nicht duldbar, was llein lbli iſt und die deutſchen Reformatoren
noch lebendig Tfüllte „daß das Amt des rtes auch N  98 Amt der Kirchen—
regierung iſt.“ Hengſtenberg's Evangeltiſche Kirchenzeitung. J 8631 466

— Daß übrigens auch hie un da auf dem Gebiete des Proteſtan⸗
iömus unſere isher dargethane Anſchauung dbon der Kirche eſthält, daß Qan
alſo reilich en Widerſpruch mit der gegebenen Wirkli  ei die „evangeliſche
Kirche“ Im ichtigen inne auffaßt, das beweiſt unter Anderem eine ——v.—— 1.
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Wir hätten uns nun wohl ſchon Weſentlichen über  3.
den Ausdruck „evangeliſche Kirche“ brientirt Da aber die ache
dvon gar zu großer Wichtigkeit iſt und da man die
nie klar Uund beſtimmt darlegen kann, beſonders
ſeren Tagen woOo gar oft auf den illen oder den
Unverſtan der eſer oder Zuhörer ſpekulirt und Qaher der
naivſten eiſe Dinge behauptet und Sachen für ſich in An
ſpruch Ummt bei denen das gerade Gegentheil obwalte ſo
wollen Wir jetzt noch màͤM Einzelnen nachforſchen und
unterſuchen, pbte fene Ii beſchaffen ern müſſe die

ahrhei ſollte „evangeliſch“ enannt werden
können; 8 wird ſich aunn IM Arſten un hellſten
darſtellen, vO man die wahrhaft „evangeliſche IX zu ſuchen
habe und mit welchem Rechte ½man beſonders heut zu Tage don

gewiſſer dieſen Namen ſur ſich n Anſpruch zu nehmen
elieht

Wie Wiu oben geſehen aben, ſo bezieht ſich das 5„Evange—
liſch“ auf den Heilszweck un auf die Mittel ieſen Zweck
realiſiren Demgemäß muß die „evangeliſche“ Ir dvor allem
als ene „ſichtbare Kirche aufgefaßt werden Da nämlich
are, ſinnfällige en  en, un nich reine Geiſter zum elle
zu führen Iin ſo muß dieſes Vle Wir ereits oben hervor—
gehoben haben, in ſinnfällig vermittelter Weiſe durch ſinnfällige
Heilsmitte geſchehen; und iſt Chriſtus deshalh Iu ſichtbarer
menſchlicher Geſtalt hier auf Erden erſchienen das rlö

Imme der Hengſtenberg'ſchen vaͤngeliſchen Kirchenzeitung die gegenüber
den radikalen Tendenzen vieler Proteſtanten ſagt ne 1 die Mi
dem 8 gibt was ＋ ni N hat oder dbon anderer Seite her ebenſo
gut gewinn II.  2 die nicht II Namen Gottes göttliche Wahrheit redigt
und ſpezifiſch göttliche Gnadengüter bietet eine die als rein menſchliche
Gemeinſchaft keine Auktoritä hat un en ann II  2
iſt ni werth; man ann ſi ohne orge Iu den N verflüchtigen aſſen

Jahrg 863Aun —  —— Mühe, ſie zu bauen und zU beſſern, ſich erſparen.“
286
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ſungswerk zu ermöglichen und zu begründen, ſo kann das ſtell
vertretende rgan, welches nach ihm das Erlöſungswerk auf
rden fortſetzen und Ende führen 0  2 eben auch nur ein

ſichtbares ſein Darum verweiſ't hriſtu eben nUur an are
Stellvertreter;“ arum fordert eRr auch das äußere Bekenntni
des Quben 6 —— enen außeren öffentlichen Gottesdienſt;““ darum
verordnet E daß alle, die das Wort des Lebens annehmen
würden, Ur den äußeren ttu der Taufe Iu eine Gdußere
Geſell chaft vereinigt werden ſollten;“) darum vergleicht er ſeine
Kirche mi ſichtbaren Gegenſtänden ſo mit nenm ausge—
worfenen Netze, in welchem alle Trten don Fiſchen gefangen
werden 3

Die dbon riſtu hier auf rden geſtiftete Kirche alſo,
welche den we hat die en  en ewigen etle zu führen
und die dieſem we gemã eingerichte iſt die „evangeliſche“
lr iſt ene are lr 2.0

— — — „Wer euch ore höret mich; wer euch verachtet, verachte mich
Luk. 10, 16

— „Wer mich bor den bekennet den wird auch des Menſchen
ſohn bor den Engeln Gottes bekennen Luk. 12,

20 „Wo zwei oder drei N· meinem Amen verſammelt ſiſind, da werde
ich V ihrer ſein Matth 18, 20

arkus 16, 15 C01 act 22⁷

—8—0 Matth 28, 19 19,
Kor 13

270 13 47
Auffaſſung der Ir eginnt ſich ereits auf dem Gebiete des

Proteſtantismus und mehr mehr Bahn zU brechen So chreibt Unter Anderm
Stahl un ſeinem die Kirchenverfaſſung nach Lehre un Recht der Pro⸗
teſtanten“ ahr und evangeliſch iſt 68 daß unſer and zur unſichtbaren
1  2 das allein entſcheidende bor Gott iſt aber ni daß die Unſichtbare
IE  2 die allein dbon ott geſtiftete die I2 dagegen enne von gläu⸗
bigen Menſchen geſtiftete ſei Die iſt nach Begriffe zugleich die
Gemeinde der iligen und Anſtalt des Heiles en uneres aubensrei und

zur Wi  amkeit nach außen verordnete Inſtitution Das iſt der Grund
der Unterſcheidung ihrer Unſichtharen und ſichtbaren ette Sie iſt Unſichtbar
nach dem verborgenen (ben der Gläubigen Iu Chriſto ſie iſt ſichtbar nach
ihrer ganzen äußeren Exiſtenz, und Wirkſamkeit.“ gſtenberg'ſche
Ehvangeliſche Kirchenzeitung Ig 863 65



Die evangeliſche lr muß odann eine immerwäh⸗
rende, bis das nde der Zeiten dauernde ein Alle
enſchen, die enſchen eLr Tte Uund Zeiten Outen nämlich
dem illen Gottes gemäß zum eile geführt werden, und
die atur des en  en bleibt Im Weſentlichen durch alle Zeiten
und Jahrhunderte, ſo lange eS heiligende en  en geben
wird, dieſelbe,“) und ſo wird die 2 für alle Zeiten das
nothwendige Heilsinſtitut ſein, als welches ſie Chriſtus nach
ſeinem Hingange himmliſchen Qter hier auf rden hinter—
laſſen Die 1 Chriſti iſt aher das elch, das nach
dem Propheten Daniel in alle wigkeit nicht vernichtet wird,“
das Reich, das nach den orten des Erzengel Gabriel kein
de haben wird,“7) die Kirche, gegen we nach Chriſti Ver—
heißung die orten der nichts vermögen werden.7s)

Weiters muß die evangeliſche lr eine immte
und zwar hierarchiſche und organiſche Verfaſſung
haben.

Sie muß hierarchiſch verfaßt ſein, denn der Heilszweck
der Ir verlangt es, daß ſich uin ihr beſtimmte Träger der
heiligen Gewalt finden, amt ſie ehen im Stande ſt, die Men⸗—
ſchen zUm eile führen; zugleich *

müſſen leſe aber teſelbe,
ami Ordnung herrſcht und ni drunter un drüber
geht, un da auch der we nicht mehr verlangt, alſo auch
nicht mehr vorausgeſetzt werden darf, außer * Are don dem
Stifter der Kirche ausdrücklich erkläͤrt worden, was aber hier

45 Im 2, Kor. 5, 14 Matth 18, 11 28, 19
250 Was auch mmer unſere Fortſchrittsmänner von dem fortwährenden

For

＋i und der mmer mehr eintretenden Mündigkeit der abeln
mögen, die Erfahrung un ielen, und gerade in den wichtigſten Bezieh—
ungen, den religiöſen und ſittlichen das Gegentheil, un ehen In Unſerer auf.
geklärten (J) und ſo ortgeſchrittenen Zeit, wo nan wie noch nie mit ſolcher
acht den Prinzipien der und des Rechtes rüttelt, wWO die enge
geradezu ſittenlos Und Ottlos machen U iſt die Exiſtenz der von Chriſtus
geſtifteten Heilsanſtalt der Kirche, mehr als 1e eine othwendigkeit

7 5 2, 44 2.0 Luk. , 32 33 259 Matth 16, 18
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keineswegs der Fall iſt, xkluſiv m Gegenſatze zu den übrigen
Gliedern der lIr inne 0  en Uund n olge unmittel—
barer Uebertragung von Seite Gottes 29 und lich etwa nittel
bar durch das OlE oder ur den weltlichen Fürſten, indem
eine göttliche wa dbon ott ausgehen kann un
das eſtehen einer chriſtlichen Gemeinde u vorausſetzt,
denen deren Entſtehung danken iſt SoOo eben auch

Chriſtus die Apoſtel eigens auserwählt s“) un ſie als einen be
ſonderen ret um ſich verſammelt,s“ hat ſie n den Geheim—
niſſen des Reiches Gottes unterrichtet,sꝰ ihnen dieſelbe Sen⸗—

egeben, die er ſelbſt vbon ſeinem himmliſchen ater Cr.

halten,“) und ſie zu ieſem Behufe mit der dreifachen heiligen
Gewalt, dem Lehramt, dem prieſterlichen Amt ss) und dem
Regierungsamte 8 etraut, Uund dieſen Kern der Apoſtel hat
ſich aMm Pfingſtfeſtes in Folge der Predigt des Petrus die
erſte Liſtliche Gemeinde angeſetzt.

Die „evangeliſche“ lIr muß aber nicht bloß hierarchiſch,
ſie muß auch als organiſch erfaßt ſein. Oll nämlich
der Heilzwe in entſprechender eiſe erreicht werden, iſt eS

30 Stahl ſagt V dieſer Hinſicht „Das iſt der echte eyangeliſche Be⸗
griff der Ordination, daß ſi als wirkliche Amtsübertragung im Auftrage
Gottes aufgefaß wird. * Hengſtenberg'ſche Evangeliſche Kirchenzeitung.
1863 452

80— Mark. 3, 3814 89 Uk. 6, 13 142, 8 50 JO. 15,
Joan 20, 23 8 Matth. 28 19 8—0 Lukas 22. 14 Iban 0, 23

80 0 18 18 — ACt. CaP 95
89 Wie ehr leſe Grundanſchauung don der auch don einſichts—

volleren Proteſtanten erfaßt wird, geh aus folgenden brten Skahl's hervor:
„Die Kirche entſtand a8 ein Glaubensreich uUun eine Inſtitution. Sie wurde
bon Chriſtus ſelbſt und den poſteln u  I  mittelbaren Auftrags hriſti 9e.
gründet. Sioe wurde, nachdem ſie Iu Verfall gerathen, (1 durch Männer,  A die
btt innerlich dazu erweckte, (2 wieder gereinigt. Immer 8 ine höhere
endung, welche die Menge anerkennt. Die Menſchen u weder thatſächlich
noch rechtlich eine Macht velche Über der Kirche ſteht, ondern die Kirche iſt
die 0 Unter der die Menſchen ſtehen.“ Hengſtenberg'ſche Evang Kirchen—
eitung ahrgang 863 —
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ni bloß hinreichend,‚ daß ein beſtimmter Kreis von Perſonen
exkluſiv und un Folge Unmittelbarer Mittheilung von Seite
Gottes Träger der hierarchiſchen Gewalt iſt, ſondern es muß
auch Unter den Trägern der Hierarchie ſelbſt eine Ordnung
und beſtimmte Gliederung und beſonders müſſen ſi
ein gemeinſames 0 ein gemeinſames Zentrum eſitzen, da—
mit ſo das Ganze einen einheitlichen Organismus QArſtelle, da⸗
mit ſich die Kirche als den lebendigen Leib Chriſti erweiſe, d⁴
mit ſie die lebendige Fortſetzung des einen Chriſtus ſei.
Darum en denn auch die Apoſtel nach der Weiſung ihres
Herrn und Meiſters den poſtola en den Episkopat, Presbyte—
rat Uund Diakonat entfaltet 9—0 und Chriſtus der Herr elbſt hat

890 Die Nothwendigkeit eine gemeinſamen Zentrums wohl auch
einſichtsvollere Proteſtanten ein und ſie würden dieß noch rückhaltsloſer Un,

hnen nicht die Verlegenheit IM ein ſo gemeinſame Zentrum und der
Widerſpruch mit ihren ſonſtigen Prinzipien im Wege ſtünden. So agt

„Die Vollmachten, we  6 Chriſtus den u ertheilt hat, ſind die
Einſetzung eine Kirchenregimentes über  4 die Und das Zuſammen⸗

der Gemeinden von dem ſogenannten Konzil in Jeruſalem an Ur
alle folgenden Zeiten War eine ewußte Erfüllung der göttlichen eiſung, daß
die geſammte als der eine Leib des errn die Mittel und Einrichtungen
aben müſſe, ihre unere inheit auch außerli zu bethätigen.“
Ey zeg 3g 863 64 Und desgleichen äußert ſich ein anderer prote⸗
ſtantiſcher elehrte Harleß „Läugne die Berechtigung i ſolchen
kirchenregimentlichen, der Geſammtkirche dienenden Aufſichtsorganes, werfe ich
das mit den Befugniſſen des einer Ortsgemeinde dienenden mite zuſammen,

ſoviel an Menſchen iſt ein zuſammenhangsloſes, Iin ſeinen eilen
völlig von einander independentes Chaos, wirre alle vom Herrn der Kirche 3U
erwartenden verſchiedenen Aben und Kräfte in einander und ſanktionire die
alle Ordnung aufhebende Einbildung, als omme 08 jedem Vorſteher einer Einzel—
gemeinde zu, dbon Amtswegen ſich ebenſo gut als Leiter und Fürſorger der Ge
ſammtkirche anzuſehen. oher aber Oll die Leitung un Regierung kommen,

8wenn alle Leiter und Regierer ſein wollen
W Tit. , Tim 5, etri 5, 1—4 Keh

Die proteſtantiſche Theologie ſtellt gewöhnlich das Predigtamt als die einfache
Fortſetzung des Apoſtolates dar; doch laſſen ſich beſonders In Zeit inter den
roteſtantiſchen Theologen Stimmen für den Episkopat hören Uun machen
rade vbvon der Anerkennung desſelben das zukünftige Heil der proteſtantiſchen

abhängig So agt Nathaſius ſt der iedereintritt In den
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in Petrus dem Apoſtelkollegium und ami der ganzen Kirche
ein gemeinſames Oberhaupt, ein gemeinſchaftliches Zentrum 9e
geben,“) dem er zu dieſem Behufe die Lehrgewalt,““)
die höchſt prieſterliche Gewaltsꝰ) und die oberſte Regierungs—
gewalt Über die Kirche 9 —0 verlieh. n dieſer dem heil
Petrus verliehene Primat hat ſich nach dem illen Chriſti ge⸗
Z.  mäß des Rechtes der natürlichen rbfolge auf en Nachfolger
im römiſchen isthum fortgepflanzt, da Petrus als Biſchof dbon
Rom und Primas der ir geſtorben iſt, der Primat
aber als weſentliches und aher unveräußerliches Und zugleich
einer beſtimmten Perſon inhärirendes 9 9 Recht ni verloren
gehen onnte

ökumeniſchen Episkopat, der uns der kirchlichen Entwickelung zuzuführen hat;
ohne Biſchof erne ſelbſtſtändige Kirche; die I1 aber muß ein Gott ge⸗
ebener ſelbſtſtändiger Organismus ſein.“ Jörg  A 329 Und
eine proteſtantiſche Stimme macht auf einer Paſtorenkonferenz zu Kamin im

862 eltend „Die biſchöfliche Verfaſſung, durch Synode be⸗
chränkt (7) und etragen, iſt die genuine Verfaſſung der chriſtlichen I  2 und
die Fürſten ſind nur No  fe, welchen der Ame Biſchof eigentlich gar nicht

Hengſtbg Ev Kztg 1862 123 Desgleichen Ahr auf einer
ſolchen Konferenz Im Jahre 864 ein Uperintendent Meinhold,
bon Ibhannes (Johanne 10 un etri 5 ausgehend, aus, daß „des
Hirten ufgabe ſei Für N elde Wort und Sakrament) 3u ſorgen

10, eide meine Schafe); Seelſorge an den einzelnen zU reiben:
meine Lämmer; die erde zu regieren un zu führen: Hüte meine Afe

Dieß deckt ſich mit den drei emtern Jeſu un mit den drei Namen für das
geiſtliche Amt Biſchof, Diakon, Preöͤbyter); leſe hat run m T.,
die eilung u zweierlei Aelteſte nicht.“ Hengſtbg Ev Kztg 942

99 Der vorhin erwähnte Superintendent Meinhold erklärte bei derſelben
Konferenz „Die ch gherzigkei bemüht ſich vergebens, den Pri
mat etri aus dem N fortzuläugnen.“ 493

—0 „Ich habe 4  für dich ebetet, daß dein Glaube nicht abnehme; du aber
hinwiederum ſtärke eine Brüder.“ Luk. 22, 32

„Dir will ich die Schlüſſel des immelreiches Übergeben; was du auf
binden wirſt, wird auch Im imme gebunden ſein vas du auf Tden

löſen wirſt, wir auch im Himmel gelö ſein.“ 16,
—23 „Weide me ine Lämmer, weide meine Schafe.“ Jbhann. 2 156—417
0 Da dem heiligen Petrus, alſo einer beſtimmten Perſon den

verliehen hat und da weder ein poſitiver, noch ein Vernunftgrund an⸗
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Die Kirche alſo die dem Heilszwecke gemäß, zu dem ſie

geſtiftet worden, ausgeſtatte iſt die „evangeliſche“
t1 demnach, hat eine hi und organiſche Verfaf
ſung 3

Der Heilszweck verlang aber, ami E ſoviel der
Kirche elegen vollkommen gewahrt ſei, noch zwei wei
tere Bedingungen.

Sollten nämlich die Menſchen allen Zeiten in der
Kirche ihr Heil wirken können, ſo iſt eS durchaus nothwendig,
daß alles das, was Chriſtus in der von ihm geſtifteten Kirche
als den Menſchen etle führend hinterlegt und angeordnet,
alſo überhaupt alles, vas das Weſen der Kirche betrifft, mimer—
fort unverfälſcht und rein erhalten bleibe, daß alſo dieI tn
threr Geſammtheit nie in etwas dvon dem abirre, vas ihrem
eſen gehört; mit einem Orte, die „wahrhaft evangeliſche“
Kirche muß mit der Gnadengabe der Indefektibiltät aus  2

geführt werden kann, daß der Primat n ſeiner Fortdauer nicht auch ſtets
einer beſtimmten Perſon inhärire, ondern da gerade zleſe Art und liſe der
Fortdauer dem Zwecke und der Organiſation der Kirche, wie dem bor
Urtheilsfreien i erſichtlich iſt. un vollkommenſten entſpricht,

iſt die Anſicht ganz und gar unbegründet und unhaltbar, als ſei nach dem
Tode des Petrus der Primat auf die ganze Kirche Übergegangen un. eſe
könne denſelben ein beliebiges Mitglied ihres Episkopates oder auch auf
eine beliebige tſe Ur allgemeine Konzilien) audüben laſſen

Daß übrigens die Verfaſſung der Kirche, ſobald einmal daßvon Chriſtus und den Apoſteln im Auftrage hri der 1  2 egeben Wor⸗
den, un wie 8 Übrigens die atur der Sache ſelbſt edingt, twa
Weſentliche In der Chriſti iſt und daher nicht erſt dem menſchlichen
Belieben oder der mer Entwickelung Überlaſſen bleiben kann, verſteht ſich
von un iſt die dießbezügliche ehauptung roteſtantiſcherſeit eben
bine olge der Verlegenheit Uund des Widerſpruches, in welchem in dieſer Inſt
die IE der Reformation mit der Alten unläugbar ſteht.
vollere un gorurtheilsfreiere Proteſtanten dieß auch offen in. So
agte ein Redner auf einer Verſammlung des kirchlichen Zentralvereines in der
Provinz Sachſen im Jahre 864 „Die Verfaſſung gegenüber em ort und
Sakrament iſt keineswegs twa gleichgiltiges, eine bere Form, Ni wie der
Rock ſondern wie die eibe, bie die Rinde Baume.“
Ey Kztg 39 864 0631

34
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geſtatte ſein weshalb ſie enn auch dvon dem Apoſtel als der
Leib 97 das au 29 un das Reich?“) Chriſti dargeſtellt und
wiederum für ene AUle und Grundfeſte der ahrheit 0) er
Qr wir gegen die nach den Worten des Herrn die
Pfi  en der Hölle nichts vermögen 100 Da aber die Kirche in

ihrer Geſammtheit nicht Ndefektibel ſein kann, nicht die lehrende
irche, dieſer Chriſti Stelle vertretende Organismus auf welchen
die Kirche gebaut 18 der Erfüllung ihrer Aufgabe
don jedem das Heil gefährdenden Irrthume frei erhalten würde,
ſo muß die evangeltſche ixr auch noch die Gnaden—
gabe der Unfehlbarkeit beſitzen, derzufolge die lehrende Ir
in allem, was das Seelenheil betrifft von jedem rrthume Urch
den beſonderen Beiſtand des heiligen Geiſtes frei erhalten wird
ſo daß teſe ihr Amt mit wahrhaft göttlicher, die Gewiſſen
innerlich bindender Auktoritd verwalten kann Uund die Menſchen
mit voller Sicherheit un mit vollem göttlichen, jeden Zweifel
ausſchließenden Glauben Wie er der göttlichen ahrhei gegenüber
erforderli iſt, ihr ingeben können; k6) und das iſt eben der
Beiſtand des Herrn, den 41 den Apoſteln Und hren Nachfolgern

1, 22 flgd —2.0 19—21 990 1 Kor 15 25
Tim 3, 14 flgd ———6 16 18 920 20
1970 Wie ſehr die Indefektibilität Und nfallibilitä mit dem Charakter

der als Heilsan der un durch die die Menſchen zAum kbile He⸗
werden ſollten, zuſammenhänge das zeigen Uns auf dem Gebiete

des Pro  ntis die Subjektiviſten (Siehe Heft dieſes Jahrganges 225)
nicht müde werden, die Inkonſequenz und aller erer die Pro

ſein wollen und insbeſondere gegen eine prätendirte Unfehlbarkeit der
eifern, aber Abei doch nicht mit ihnen als kirchenbildendes rinzip die per
önliche Gottwohlgefälligkeit die Unmittelbare Gemeinſchaft mit Chriſtus oder das
auf aſirte allgemeine P anſehen, (Siehe II Heft
dieſes Jahrg 226—232) zu geißeln un bloßz indem ſie mit Recht
ihnen gegenüber eltend machen Die Konfeſſion ohne Hierarchie ſchwebt Iu
der U wWie ſoll die reine ehre thren Zweck erfüllen wWwoO ſoll ihre Reinheit her⸗
obmmen und leiben wenn nicht mit und Ordnungen vorhanden in
denen 8 egeben iſt mit abſoluter Sicherheit leſe Reinheit der Lehre
zu Tken, 3u und eilsbedürftige Seelen zu ringen Jörg,
Bd 140
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bis an das Ude der Zeiten verheißen Uhn das iſt der Schutz des
heiligen Geiſtes des Geiſtes der Wahrheit der nach der Verheißung
Chriſti alle Ewigkeit bei den Apoſteln bleiben ſollte 080

Sichtbarkei Dauer bis an das u der Zeiten hierar⸗
chiſche Und organiſche Verfaſſung, Indefektibilität und Infalli⸗
ilität in demnach die Eigen  aften Uund Gnadengaben Ur
we ſich die wahrhaft evangeliſche I auszeichnet, Urch
welche ſie ſich als die Kirche zeig und erweiſt, we zUum etle
der Menſchen eſtimm und geſtiftet, und dieſer Beſtimmung ge⸗
L  mäß von ihrem Stifter ausgeſtattet und ausgerüſtet worden iſt,
Und ſo iſt * eben der Heilszweck der Kirche, ihr Charakter als
„evangeliſche“ Ir der teſe thre Beſchaffenheit bedingt

Nicht minder edingt aber der Heilszweck auch dte Merk
male der Kirche, das iſt 1 igenthümlichkeiten, durch velche
die wahre 1 von jeder falſchen unterſchieden ird Wenn—⸗—
glei nämlich ieſelben zunã Im eußern der Kirche erſicht
lich verden müſſen, auf daß aus ihnen die Kirche als
den von ott bereiteten ordentlichen Heilsweg erkennen und
auffinden könne, ſo müſſen dieſelben dennoch der Kirche
thümlich 100 ſein un ſomit aus ihrem eſen hervorgehen, das
aber eben Ir den Zweck bedingt iſt

Iſt aber der Wect der lr kein anderer, als die
en  en mit ott veremigen, indem der Vereinigung
mit ott die Glückſeligkeit das Heil des en  en gelegen iſt
un wird die Vereinigung mit ott Heiligkeit genannt 0 ſo

—7 Matth 28 18 ſlgd
—— ban 14 16 I
1967 Die vahre Oll 10 die Merkmale als ennbar

was diegema verden was nur ann der Fall ſein wir wenn dasjenige
von hriſtus zum der Menſchen geſtiftete und hrem Zwecke entſprechend
ausgeſtattete Kirche als ſolche charakteriſirt eben durch die Merkmale nach Außen

Ausdruck wird
—0 Die Gläubigen nennt Paulus demgemäß saneti (Rom 17

27 ph 12 55  1 sanetorum“ Eph 19.) und
Petrus nenn. ſie „Sacerdotium sanctum, genls sancta“ Petr

34*
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muß alſo bor allem die evangeliſche Kirche das Merkmal der Hei—
ligkeit eſitzen, . ſie muß die ürgſcha darbieten und ieſe
auch äußerlich darſtellen, daß ſie tn Wahrheit die Menſchen zur
Heiligkeit und Seligkeit führen vermag, vas damit geſchieht
daß ſie den rechtmäßigen ſtellvertretenden Organismus beſitzt
dem eben der Beiſtand des eiligen Geiſtes, des Begründers
und Vollenders der Heiligkeit, verheißen und der weſentlich und
vorzugsweiſe Uur ſein aup und Zentrum, den rechtmäßigen
Primat verbürgt iſt daß n ihr ferner ſich wahre Heilige fin
den 108) und benſo die Charismen, beſonders Wunder un Weis
ſagungen nie fehlen, indem auf teſe eiſe der heilige Geiſt
ſeine Gegenwart und ſeine Wirkſamkeit kund thu Der hei⸗
lige Geiſt begründet aber und vollendet mehr und mehr die
Heiligkeit mittelſt der göttlichen ahrheit, die den en
den rechten Weg zeig zu Gott, mit welchem der Menſch
heilig Uund elig werden, in immer innigere Verbindung reten
muß, und mittelſt der Gnadenmittel, we das Hinderniß der
Vereinigung mit Gott, die Sünde, entfernen und den Menſchen
Ur Eingießung und Vermehrung der heiligmachenden nade
dieſer Vereinigung ähig und würdig machen. 0  er iſt *
nothwendig, daß Überall Iil Menſchen zum elle geführt werden
ſollten, eine un teſelbe göttliche Wahrheit verkündet 110) Uun
ein und dieſelben Gnadenmittel, die nämlich 1 der Verhei—
ung Und Eauetiſ Chriſti die göttliche Gnade dem Menſchen

—80 „Eeclesia catholica,“ ſagt der heilig 1 PS. 149.,
est Ecclesia sanctorum, quia ubique Deo fertur fructus.“

19 Cf. Ibhan 14 11 Kor 12 11 hr ſchön ſchreibt n
dieſer Hinſicht der eilige Irenäus,  A. adv aer. III „In éeccles!g posuit
Deus apostolos, Prophetas, doctores et Universam reliquam opérationem Spi-
ritus, cujus 0H Participes qui 0 Currunt 0 écelesiam; Sed semet
IPSOS fraudant Iita Per sententiam malam et opérationem Pessimam; Ubi
enim ecclesia, 151 et spiritus Dei, et Ubi spiritus Dei, lie Ecclesia et Oomnis
gratia, spiritus autem veritas.“

00 atth 28, 19 20 Eph 4. figd Gal. 1, flgd H.
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wirklich zuführen, ausgeſpendet werden, 11) und da dieß ohne
eſte auktoritative Einheit der lehrenden lx nich enkbar iſt,
ſo muß dor allem durch den rechtmäßigen Primat teſe Einheit
In der I2x gegeben ſein, ſo daß alſo der Ir in dieſer ＋

V
ſicht das Merkmal der Einheit zukömmt.

Die lehrende kr aber und deren Einheitspunkt,
der Primat, wird ni auktoritativ ſein, wird alſo die göttliche
Wahrheit ni mit entſprechender Auktorität und Bürgſchaft bor

zutragen im Stande ſein und die Gnadenmittel nicht au  penden
önnen, wenn ſie nicht ihre Gewalt don den poſteln, reſpektive
vbdon dem Primas der Apoſtel herzuleiten vermögen, da Chriſtus

den poſt eln die dreifache hierarchiſche Gewalt, reſpektive
dem heiligen Petrus den Primat verliehen hat Die Ir
muß 0  er in dieſer Hinſicht das erkma der Apoſtolizität
beſitzen, der Ufolge die Träger der hierarchiſchen Gewalt ihren
Urſprung in den poſteln haben und ihre Gewalt in Uununter—
brochener El don den Apoſteln her Überkommen und der
5  ufolge nsbeſondere der Primas der Ix ſeine Gewalt un
ununterbrochener Reihenfolge don dem heiligen Petrus ererbt
hat 19—0

9230 Luk. 22, 19 Kor. 1 „ 24—26 Act. 8, 14 figd Iban. 20,
flgd

4777 dem Gebiete des Proteſtantismus befinden ſich jene, welche die
IE  E als eine Heilsanſtalt Auffaſſen, in m geringer Verlegenheit, da
einerſeits dem kirchlichen Amte eine beſondere göttliche Berechtigung zuerkennen
vollen und nach ihrer Auffaſſung der 1 auch müſſen, andererſeits aber
eine apoſtoli Succeſſion J.  für ſich in einem Falle eltend machen können.
enn ſie ſich aber dadurch 3u elfen daß ſie, wie S

ſtehe
Hengſtbg Ey Kztg. Jahrg 863 453) der äußerlichen Inunterbrochenheit
(apoſtoliſche Succeſſion uim katholiſchen Sinne) wohl einen hohen erth un
Vorzug einräumen, 10 ſie die Bekundung der Kontinuität des Amtes,
welche ihnen die evangeli Bedeutung der Su

keſſion iſt nennen,
Abet jedoch behaupten, die Nachfolge und Gemeinſchaft der apo ehre
ſei das höher Entſcheidende über  3 der ei der ununterbrochenen Amts⸗
nachfolge und daß, venn das Amt vbon der einen ehre abfällt, die emeinde
die der ganzen (7 gegebene buma auf ein neu M. Über⸗
tragen könne, iſt das eine ganz grundloſe Behauptung, für die man
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Da endlich die Menſchen aller Zeiten und aller rte nach

dem en Gottes zUum 4 geführt werden ſollten, ſo muß
die ir auch demgemäß eingerichtet ſein, und ſie iſt dieſes
dadurch, daß ſie an dem Chriſti Stelle vertretenden, lebendigen
Organismus, und beſonders an deſſen Zentrum, dem recht—
mäßigen Primate, ein für Jedermann paſſendes und tm vollſten
Maße genügendes Organ .  für die fortwährende Verbreitung der
Ir und die Bürgſchaft *  für die immerwährende Identität der
ehre und der Gemeinſchaft beſitzt,““) ſo daß dadurch die Kirche
als ein allgemeines, alle Völker un Zeiten Umfaſſende Reich
erſichtlich wird, mit einem Orte, die Kirche iſt in dieſer Be
ziehung durch das Merkmal der Katholizität ausgezeichnet.

So macht ſich alſo die wahrhaft evangeliſche irche, .
jene Kirche, ie den Heilszweck als ihr Ziel vorgeſteckt hat und
dieſem gemäß ausgerüſtet — von jeder nicht ahr Evange—

eben den Beweis 10 bleibt un ſi iſt geradezu inkonſ eatent da 10 eben
das Amt, Wie ſi doch Ugeben, berufen iſt, für Reinerhaltung der ehre
3u wachen, auch dann nicht einzuſehen iſt, MI denn der Abfall des mie dbon
der reinen Lehre eyident U  1  nd zweifellos konſtatirt verden onnte, V welchem
Falle doch einzig und allein eine Auflehnung die beſtehend ununterbrochene,
alſo bisher Unbeſtritten rechtmäßige minachfolge aufhören würde, revolutionär
3u ſein

14— Die fortwährende Identität der. Lehre im weiteren Sinne, alſo
ehre und Kultus und der Gemeinſchaft die Vereinigung mit und Unter dem
von Chriſtus in den Apoſteln und hrem Primas, ſowie deren Nachfolgern in un
unterbrochener Reihenfolge geſchaffenen ellvertretenden Organismus) bezeichnet
Perrone mit Recht als die formelle eite der Katholizität, indem gerade da⸗
durch die I ſich als diejenige erweiſt, die die Menſchen aller Zeiten un
Orte führen ann; die wirkliche Verbreitung agegen über alle Men

ennt eR die materielle ette, welche natürlich erſt Am Ende der Zeiten
ihren Abſchluß nden wird, DO Ein Hirt un Eir  1 Heerde ein wir Daß
die Vereinigung mit dem rechtmäßigen Primat das beſondere Charakteriſtikum
der Katholizität iſt he Unter anderm der heilige Cyprian hervor, der In An⸗
tonianus 52 chreibt „Scripsisti etiam, Ut exemplum éarundem litera-
rU 20 Cornelium (damaliger römiſcher collegam nostrum transmit—
terem, Ut deposita Omni sollicitudine E sciret, te 8c0  IIIII nämlich mit dem

335 en Papſte) oGe 681 CUu Ecceles12 Catholica Communieare.“



40.
iſchen Kirche, die entweder den Heilszweck überhaupt nicht an⸗

re oöder ni die nöthigen Garantien V  für die Verwirklichung
dieſes Zweckes beſitzt Urch die erkmale der Heiligkeit, Ein⸗
heit, Apoſtolizität und Katholizität eltend und jene lr wird
0  er nich uin Wahrheit und nicht mit Recht „evangeli ge⸗
nannt werden können, der auch nur eines von dieſen vier Merk⸗
malen abgeht

Sodann verſteht eS ſich nach dem eſagten dvon

und braucht aher hier darauf nur hingewieſen werden, daß
die „eLvangeliſche“ II kein anderes Formalprinzip
hat, als das petro⸗apoſtoliſche Lehramt 0 und daß teſelbe
ſich genommen und objektiv als die allein ſeligmachende ixr
oder als der einzige ordentliche Heilsweg ) anzuſehen ſei, 10
daß vielmehr „evangeliſche“ I2x und „Alleinſeligmachende“
Ir als hnonym erſcheinen.

So hätten wir alſo tm Einzelnen Unterſucht, was man

Unter „evangeliſcher“ Kirche verſtehen habe, und wie jene
ur ſein müſſe, we in ahrhei „EVange⸗
iſch“ genann werden können.

Daraus ergeben ſich aber olgende höchſt wichtige und
höchſt beachtungswerthe Schlußfolg P run

Diejenigen aben gar keinen Begriff vdvon einer „evange—
liſchen“ Kirche, e den Kirchenbegriff en die Gemeinde
der Gläubigen und Heiligen die als kirchenbildendes
Prinzip die perſönliche Gottwohlgefälligkeit oder auch ur

einen gewiſſen Lehrinhalt annehmen. 1260
Diejenigen verkennen ganz un gar das eſen der „evan⸗
geli  en Kirche, die ſie prinzipiell und weſentlich unſicht—

1—15) den dießbezüglichen Aufſatz m dieſes Jah
9—8 gedenken wir übrigens in einem der foͤlgenden

eigens in eingehender zu behandeln.
927 Heft dieſes 223—228
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bar ſein oder aus der unſichtbaren erſt die are EL
ſtehen laſſen. 1—4

—— Das iſt ſchon an und für ſich keine „evangeliſche“ irche,
die ni ſo ange dauern ſoll, als ES enſchen gibt, die
zum *  elle geführt werden ollten 35

17) tehe Heft dieſes Jahrganges 224 225 227
—9 ine gan Anſicht von der nothwendigen Fortdauer der

Chriſti hier auf Erden bis an's nde der Zeiten, hat auf dem Gebiete
des Proteſtantismus der ute Proteſtantenverein Da virft ein ero
desſelben, Bluntſchli Iu ener zu Karlsruhe gehaltenen ede roteſtantiſche
Flugblätter Ig 1866 Nr 5) die Chriſti geradezu mit dem Judenthum
un Heidenthum zuſammen, indem ET PT anderm ſagt Alle ene een, (0

vordem die Menſchen zUm Quben ewogen haben, die üdiſche Meſſias⸗—
idee, die helleniſche Idee des Gottes en

ngeſta (II) die germaniſche
Ehrfurcht vor der Kulturbedeutung des Chriſtenthums und das Verlangen nach
Wundern, die Auktorität der ittelalterlichen Hierarchie die reformatoriſche
Verehrung der haben ihre Anziehungskraft (1) verloren Sodann enn
zeichnet ＋ als das reben des Proteſtantenvereines folgende Dinge
„Für's Idi. die iſſenſchaftliche Un
auch der Theologie ind chriſtlichen Religion (Il) un Ur ſuche ET die
religiöſen und ſittlichen Elemente des Chriſtenthums auch innerhalb der modernen
Kultur zu wahren un ebendig zU erhalten Das heißt enn doch
die Sache eim en Namen nennen Ind dem eben nicht an die
Augen ſtreuen wollte nichts andere als Das Chriſtenthum die Kirche Chriſti
hat ſich ſchon ang Überlebt un hat Iu Unſerer geklärten Ind fbrtgeſchrit

Zeit der modernen Kultur, dem euheidenthum Platz ù machen
einne andere roöße Uu Proteſtantenvereines rauſe ſchildert

Iu den Proteſtantiſchen gblättern Jahrgang 866 Nr deſſen
folgender Maßen Das roteſtantiſche rinzip Iu ſeinen Konſequenzen
3U erfaſſen Un auf allen Lebensgebieten zur ollen Herrſchaft zu ringen, ſt
Unſere eigentliche Aufgabe Wo man I der roteſtantiſchen Kirche viede

das geſetzliche Joch erner bgeſchloſſenen Kirchenlehre auf den Hals egen
will wWwo der Wiſſenſcha die Umkehr gebiete daß ſie die Wahrheit zu
richten ſolle nach M Maß der kirchlichen Orthodoxie, WO man den Verſuch
nacht die Regierung des Staates nach kirchli  N Prinzipien einzurichten, WO

die Schule emner ausſch

lchen Kirchli  i In die Hände legt wo
did ligionsfreiheit unterdrückt oder beſchränkt, II den Gemeinden
ihre Rechte (7) vorenthaltet oder entzieht Gunſten des Kirchenregimentes, wo

die Geiſtlichen II die diskretionäre Gewalt ihrer kirchlichen Oberen über⸗
an  orte un MI kirchlichen Oberen Im Gefühle ihrer Auktorität ſich be
rechtigt glauben, Gewiſſen und Ueberzeugung der von ihnen Regierten lenken
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4) Von einer „evangeliſchen“ I* kann überhaupt keine

ede ſein, man auf run des allgemeinen Prieſter⸗
Um vdvon einer beſonderen Hierarchie grundſätzlich ni
wiſſen will 1490

5 E den Primat leugnen oder e  en rechtmäßige Fort⸗
etzung Im römiſchen Papſte nicht anerkennen, verwerfen
gerade die vorzüglichſte und hauptſächlichſte äußere Garantie
dafür, daß die tr in Wahrheit „evangeliſch“ iſ. 80

un beſtimmen 3u dürfen: da und da überall iſt der alte Erbfein des Katho⸗
lizismus (I) In unſerem eigenen Hauſe den wir mit Y hinauszuwerfen
haben, wenn wir richtig Proteſtanten Das vill enn doch ni an⸗
ders agen, als mit der Chriſti ſei als mit einer ni mehr zeitgemäßen
Anſtalt gründlich aufzuräumen, und das nennt der Proteſtant Di. Krauſe,
der Redakteur einer proteſtantiſchen Kirchenzeitung, Ind zwar allerdings mit allem

„das proteſtantiſche in allen ſeinen ronſequenzen erfaſſen!!
12950 Siehe He dieſes 225, 227 Ueber das

allgemeine Prieſterthum äußert ſich eine pro  anti Stimme folgender
„Die des allgemeinen Prieſterthums aller Chriſten ben natür⸗

lich eſtehen, aber ſi haben für die Verfaſſung der eine weitere edeu
tung, als der mſtand, daß die hriſten auch Könige heißen, ung hat *  für
die Ve  Un des Staates Sie liegen auf nem ganz anderen Gebiete und
beſtehen, vie Petrus chreibt, weſentlich Im Opfern geiſtlicher Opfer, die Gott
V  ieh ſind Uur Chriſtum Die des allgemeinen Prieſterthums
waren chon en Gliedern des en Bundes zugeſprochen und als die

ſie gegen das verordnete Amt zu mißbraͤuchen rſu olg in dem
kannten ſchrecklichen Ereigniſſe die Unmittelhare göttliche Strafe. Darnach iſt
Luther durch pätere Erfahrungen elehrt, dbon jener Anſicht die emeinde
iſt auf Grund des allgemeinen Prieſterthums die Quelle kirchlichen emter,
Träger u Gewalten und Funktionen) wieder zurückgekommen un die ſymbo—
liſchen U  er unſerer ir  , die ſchließlich allein maßgebend ſein würden (2)
haben das 90 Recht des Predigtamte Un das göttliche Re
der Biſchöfe über  *. 2  1e Uund Lehrer erkennen mit völliger Beſtimmt—
hei (2 ausgeſprochen Nach ſind das reilich „katholi nwand—
ungen“ Wir aber agen, 8 iſt echt ibliſch un Arum gut „evangeliſch“*
Hengſtenberg, irchenzeitung, 1863, 290

0 Wie wahr dieſes iſt zeig ſich nirgends deutlicher, als auf dem
Gebiete des Proteſtantismus. Hat den Primat des römiſchen Papſtes
und Ami den von ieſem getragenen kirchlichen Organismus, äußere
Legitimität wenigſtend ＋ anerkennen muß, verworfen, ſo bemühte ＋ ſich ſeiner—

vergebens, für einen willkührli und eigenmä  10 ge  U kirchlichen
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6) Wer da meint, die Kirche ihrer Geſammtheit könne I
Laufe der Zeit auch weſentlichen von Chriſtus as

Organismus und Auktorität Iu zU nehmen; und 8 ſind
beſonders Inſere Tage Iu denen die Beſtrebungen der ſogenannten Orthodoxen
die den evangeliſchen Charakter der IE zu wahren das Amt und
göttliches un für Erhaltung der chriſtlichen Wahrheit eifern, offen
QIun den Pranger geſte und als Unproteſtantiſch mit heiliger Entrüſtung zuru
gewieſen werden Hören wir nur Eln derartiges Beiſpiel, das wir den teſtan⸗
iſchen Flug  ern, Jahrgang 1866, Nr. entnehmen. Daſelbſt ſagt der Herold
des Proteſtanten—Vereines Di. Zittel: iſt denn doch die Auktorität einer
mehr als tauſendjährigen un lebendigen twas anders als das
erzwungene Anſehen emner abgeſtorbenen Bekenntnißformel welche vom N
an enn Gegenſtand des rette War da iſt denn doch lralte auf den
en an enne Übernatürliche eihe und aufgebaute Prieſtermacht
twa ganz anders al die lächerliche paſtorale Amtsherrlichkeit thren
zuſammengeflickten Rock von dem ſtaatlichen Bureaukratenthum erbetteln muß
da iſt denn doch unabhängige u ſich auf' abgeſchloſſene mit den
ret  en tteln ausgeſtattete Hierarche etwas ganz nders als eln bureaukra⸗
tiſches onſiſtorium IM das ſich außer Enem Pfarrer und Schulmeiſter Unter
ſeinen Füßen ein Ummer: Hat hiemit Dir Zittel auch chon die Vor⸗
zuge der römiſchen Hierarchie hervorgehoben ſo thut 4 dieß zloch mehr venn
＋ In derſelben Nummer weiter chreibt Der Glaube ſeiner Natur nach
eine Stütze V der Gemeinſcha Geht teſe verlbren ſo treibt das
Unter llerlei Meinungen ſteuerlos hin Un her und findet keine Ruheſtätte mehr
Darin ieg die nicht zUu verläugnende Schwäche des Proteſtantismus gegenüber
der In ſt einheitli un eſtgegliederten römiſchen Hierarchie Die
katholiſche 11 ſpricht und das Volk unterwir ſich; ſage nicht 8 glaubt ()
ſondern 8 unterwirft ſich enn die I  2 ſteht Über ihm Die proteſtantiſche
Kirche iſt aber das ro

utiſe Volk ſe darum treten jedem Satze Under
Gegenſätze jeder hundert Wi entgegen und wird der Pro⸗
eſtantismu durch an ſich (7 aber Unter ſich widerſtrebende
Kräfte innerli gelähm Ind dem kecken Auftreten des Gegners gegenüber In⸗

Ind wehrlos Die ſich abgeſchloſſene vbvon enem einheitlichen Willen
widerſpruchslos geleitete Und mit Iget Mitteln ausgeſtattete der
miſchen Hierarchie hat 8 der h nicht etwa niit leichen ihr gegen
Überſtehenden Macht 3U thun ondern mit o und ſo viel Inter ſich auseinander
gehenden Individuen oder doch verhältnißmäßig leinen Korporationen, dbon enen
überdieß die meiſten zum Widerſtande zU gleichgiltig ſind un ſich mit der thö
richten und unwahren Einbildung beruhigen, daß die ſchon von

den Sieg gewinnen müſſe.“ ami hat enn el ein Proteſtant für
Unſern Satz das beſtimmteſte Ni abgegeben
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zUum L nothwendig, angeordneten Dingen ſich ver

für den eriſtir in Wahrheit gar keine „evangeliſche“
Kirche, da odann entweder auch jemandem anderen
als Chriſtus oder in etwas anderem als Iu dem, was
hriſtu angeordnet das Heil des Menſchen gelegen iſt
oder mn der dvon Chriſtus geſtifteten tr nur un ehr
mangelhafter, 10 geradezu ungenügender eiſe für das
Heil der enſchen geſorgt nee

12 — Wenn auf dem eblete des roteſtantismus jene Männer, die ſich
der „evangeliſchen“ Kirche anzugehören rühmen, der katholiſchen Ir gegen⸗
über beſonders das gelten zu machen elieben, daß die Kirche Chriſti keines

auf Indefektibilität Anſpruch machen könne un omi m Irrthume zu⸗
gänglich ſei wenn Um eben den Abfall der Reformatoren dbon der n
Kirche zU rechtfertigen, geradezu behaupten, leſe ſei Iu Dingen, in
der einen Lehre nämlich, gewaltig abgeirrt, ſo vergeſſen ſie, daß bei dieſer
Vorausſetzung udere oben ſie ſelbſt geltend machen können,
und 8 iſt gar nich einzuſehen, wie ſie Unter olchen Umſtänden gegenüber der

Oder basalten Kirche ſich den ite „evangeliſche“ Kirche anmaßen obnnen
werden dieſelben wohl ohne mit ſich ſelbſt Iu Wi 3u gerathen, erwidern
öonnen, der bekannte va Kirchenrath Schenkel emnmem

21 März 3 In der Landes⸗Gewerbehalle Karlsruhe gehaltenen Vor
öffentli rklärt Es iſt offenbar einſeitig, die göttliche Offenbarung nur

der Schrift zu Uchen un zu ſehen; Gott ſich a8 der Lebendige
nicht der Schrift ondern n der Schöpfung der Weltgeſchichte mem

vbvon uns; das die Reformatoren noch ni erkann das erkennen
wir erſt jetzt 300 Jahre ſpäter, und ſo iſt 08 echt man ſoll ni alles auf
einmal wiſſen

5 der Proteſtantismus Am Ude des 16 un Verlaufe des

Jahrhunderts chielte liebäugelnd lach Rom, nd da ＋ enen lebendigen
nicht bekommen onnte ſo wollte r etwas vas em lebendigen

entſprechend Ware; T ma  E, ich will 68 offen paptiernen Papſt
Es iſt richtig enn 8 iſt inmal Eine Abhandlung aus der Mitte
des 17 Jahrhunderts die Hände gekommen und QArin die Frage aufgeworfen,
ob QIn könne die be ſei Gott Un der Disputirende agte

Gott ſei derdie be. iſt geradezu ble Gott nämlich QAn ſich vor

eigentliche der ibe man machte Gott Schriftſteller Dieſer
Standpun ſt üÜberwunden ＋ wir nicht wiederkehren; ich wüßte jetzt einen
Theologen, der noch auf dieſem Standpunkte ſtünde der die be noch In dieſer

als ein ertiges von Gott verfaßtes Iſt 10 vor zwei Jahren
auf roßen irchenverſammlung bon inem anne, den man 3zu den ſtren⸗
geren Theologen rechnet geſagt worden, wir ſeien etzt auf Standpunkte
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7) Wer dem Chriſti vertretenden Organismu n der
lx die abe der Unfehlbarkeit abſpri der verkennt
gerade das eſen des „evangeliſchen“ Charakters der
lr da ſie dieſen nur als infehlbare göttliche
Auktoritä innehaben und bhehaupten kann 1—50

angelangt vOo die Bibel verſtehen und behandeln müſſen jede ndere
Buch () Es wir jetzt jeder zugehen daß die verſchiedenen erfaſſer der be
ihre Ueberzeugung, Anſchauung un Meinung Über die Sache egeben haben;
Un Wie auch enken immerhin haben ſie als ſündh U  en
als rrende fehlbare Menſchen ( leben Die Wahrheit iſt nichts Ge
ene Denn hat Chriſtus nicht elbſt hinterlaſſen? Warum

er Meine orte Iu Gei agt Paulus ſein Apoſtel Der
Buchſtabe tödtet aber der Geiſt acht lebendig Die Schrift muß nicht Inſere

Auktorität ſein, ſie muß In Urkunde ein, aus der WiI ſo viel ahr
hei chöpfen als u öthig iſt als ir mit reuer Arbeit 3U erringen IM
Stande Iu Das Wort der Reformatoren Glauben ni ertke ſondern

Glauben“ iſt enn viel mißverſtandenes ort Und die Aufgabe die der Prote—
ſtantismu Iu Bezug auf ſeinen Glaubensbegri hat iſt noch ange nicht fertig
Uun Unſere gegenwärtige Zeit hat öſung vorzubereiten Der
Glaubensbegriff M Proteſtantismus iſt ehr verdunkelt worden Der Glau
bensbegri des Proteſtantismus iſt einn dogmatiſcher Glaube Daß ETI ſich ver⸗
dogmatiſirte kam Die heilige Schrift als nu  2 doch ausgelegt werden;
nan wollte 10 eiwas G

eſtes der alten Kirche gegenüberſtellen un
dieß auf em Wege der Schriftauslegung 3U —  1 und erhielt was man
die 2

＋e nte Uund dieſed Bekenntniß annehmen glauben,
von nicht wanken das hielt für den en Glauben Und wurde
der Glaube ogma Dieſen Dogmatismus der nicht proteſtantiſch iſt weil
der Proteſtantismus mit der Glaubensfreiheit und nicht mi der nechtſchaf
verwoben iſt dieſen Dogmatismus 3u Überwinden haben wiu die Aufgabe.“
(Als Muſter ener ſolchen Ueberwindung führt Abet der Herr Kirchenra
0 des dogmatiſchen Chriſtus der wahrer Goltt un wahrer en der
men göttlichen Perſon ſt müſſe der geſchichtliche Chriſtus eſtgehalten verden
der da nulr Eln menſchlicher iſt wahrer Menſch aber nicht ein Menſch wie jeder
andere aber enn ſolcher der von ott rwählt iſt bor allen Übrigen vom gött
lichen I eſalbt hineingeſtellt IUu die Weltgeſchichte un ui adurd erlöſte
EI. Uns, daß er, wWie das ogma ſagt, durch ein genugthuendes ehen, Leiden
und erben die Strafe erduldet, die MII hätten leiden ouen, ondern dadurch
daß PT als ſittlicher Chriſtus da ſtehtl!)

3230 Wie 8 doch und gar das Weſen der und gerade
ihren evangeliſchen Charakter verkennen, wenn Oteſtautiſcherſeits gerade



— 47398 —

8) Eine Kirche, we ni grundſätzlich Heiligkei als ihr
Ziel und ihren Zweck aufſtellt, oder welche zur Erwer—
ung dieſer Heiligkeit nicht die nothwendigen Garantien
ietet, kann ſich ni in Wahrheit „evangeliſche“ Kirche
nennen 18)
Ebenſowenig kann ſich eine Kirche mit Recht den kte
„evangeliſche“ eilegen, die faktiſch feine nheit in ehre,

die Infallibilität der atholiſch IE. auch bei aller ſonſtigen Anerkennung
ihrer Vorzüge orwurfe macht So ſagt eine proteſtantiſche Stimme
5 das iſt das Unevangeliſche der römiſchen 1  E, daß Papſt und
Biſchöfe 0 ihrer und 1  für ihre Leitung Auktorität in Anſpruch
nehmen Wer auch I einen vorurtheilsfreien Blick auf die Geſchichte der
richtet, ann die hohe Bedeutung des Episkopates für das ohlſe
unmöglich verkennen, die Legitimität desſelben unmögli beſtreiten
Zudem haben die Reformatoren wiederholt erklärt, daß 8 hnen gar ſehr

ondern das iſt derHerzen iege (2 die alte kirchliche rdnung zu erhalten.
verhängniß volle Irrthum (J oms und erſt darin ieg die eigentliche
Quelle ſeiner kirchlichen Mißbräuche (7) daß §8 der 0  1e vdom

Primat Und Episkopat dogmatiſche Bedeutung zuerkennt und den
cathedra redenden Papſt die auf allge  n Konzilien ver⸗—

am für infallibel 41t.“ Hengſtenberg, Evan⸗
eliſche irchenzeitung, 1863, 291.)

—.0 „Die äußere Geſtalt Unſerer Kirche, äußert ſi ein Proteſtant In
der Eyvangeliſchen Kirchenzeitung dbon Hengſtenberg, ſoweit ſi tn Verfaſſung,
im Regiment ſich arſtellt, iſt unſchön Unreif, chwach un gebrechlich Sie trägt
die Signatur der Haſt, des Nothſtandes Ind des Elendes Auch in Betracht
ihres Kultus iſt ſi der römiſchen gegenüber von prödem Stolze (7 frei,
Sie hat, ohne S zu wollen (7) an liturgiſchen Schätzen, innigen Zeremonien
Un an würdigen Zierrathen des Gottesdienſtes, an Zeiten und Tagen,
an löblichen Sitten und beſonders äußerlicher gar Vieles drüben
zurückgelaſſen, vas ſie hätte mitnehmen ſollen Und ieles, was ſie mitgenommen,
hat ein nderer ihr wildfremder Proteſtantismus, der eine Hand ausſtreckte,
herna hinweggethan. Wir müſſen 8 etzt mühſam wieder einholen.“ ahrg 862

259 U der Appellations-Präſident Gerlach ſagt in einer Anſprache
die Berliner Paſtoral⸗Konferenz von 862 „Faſſen wir ulbch die Kirche als

ſpeziell in's Auge o finden wir Teilich die Ebangeliſche Kirche In Deutſch—
land zerriſſen und zerfleiſcht von ihren eigenen indern Im anzen und
Großen ohne die Waffenrüſtung oines en Bekenntniſſes und eines heiligen
Wandels Hen Ebangeliſche Kirchenzeitung, ahrgang 1862, 662
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Kultus Uund Kirchenregierung aufweiſen kann — oder die
geradezu n die dießbezügliche Verſchiedenheit und Man—
nigfaltigkeit ihren Ruhm und ihre Auszeichnung ſetzt 29

10) Dort, wO die apoſtoliſche Succeſſion unterbrochen iſt und
insbeſonders, wo ſich nicht die wahre rechtmäßige Fort—
ſetzung des rimate des heiligen Petrus vorſindet, iſt
ni die „evangeliſche“ Kirche —60

11) Die lrche, die In ſich nicht die endung für alle Zeiten
und alle rte anerkennt oder die dieſer ihrer Sendung
zu entſprechen und nachzukommen vermag und die ſich
überhaupt n threr ganzen äußeren Organiſation nicht als
die allgemeine Kirche aller Zeiten und aller
rte darſtellt iſt Wahrheit ni „evangeliſch ＋ 12.—

—0 Die Kir der Reformation agt iſt unendlich geſpalten
und wird nach allem natürlichen ange geſpalten bleiben Hengſtenberg, Ev
irchenzeitung, Ahrg 863 430 IN Hengſtenberg ag „Faktiſch
iſt 8 leider ſo daß die beſtehende Kirchenlehre nach den ſymboliſchen Büchern)
nicht allgemein anerkann wird Und daß auch die Mittel ehlen ihr oder irgend
elner andern OIu ihre 3u ſetzenden allgemeine Geltung zu verſchaffen

Jahrg 864 234
—. „Der Proteſtantismus agt Di Krauſe hat ſein Weſen wen

Iu der Lehre daß 68 gerade 3U einem gehört niemals ertige ah⸗
geſchloſſ. llein ültige Lehre U U Pro  * Flugblätter 866
Nr U Dir agt Iu der ereits oben Ixi ede leicher
Zeit will der ott. der vielerlei Blumen II aAllen Geſtalten geſchaffen hat
und keine Einförmigkeit mag, die Geiſter auch nicht annen; der will I  Um
auch in der geiſtigen Bewegung und der wi auch, aß jeder das Bild findet,
das ihn begeiſtert das ſein Herz Ich bringt daß die Erſcheinung
Chriſti Iu um von Bildern daſtehe“

1290) Wir haben inmal ereifer En Proteſtant gegenüber den
immen, die ſich el auf dem Gebiete des Proteſtantismus beſonders eu zu
Tage Pieder häufiger für den Episkopat un deſſen göttliches Recht eoltend
machen wollen, keine biſchöflich—Apoſtoliſche Succeſſion, Ind brauchen (7 ſie nicht
und vollen ſi ni ſi mehr bin will, als gute kirchliche Einrichtung.“

17 iſt QAum löglich, ſagt der berühmte proteſtantiſche0 daß eine der vangeliſchen Kirchengemeinſchaften, el auch die lutheriſche,
die ndern als bloß abgefallene Sekten, die nicht zur Kirche gehören,ſich gegenüber anſehen. Es ſind aber auch an der ganzen der Reformation,
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12) Wo nicht das ＋ apoſtoliſche Lehramt als das Formal
prinzip der chriſtlichen Wahrheit feſtgehalten wird iſt ni

N die „evangeliſche“ I
13) Diejenigen, welche ſich den trle „evangeliſch“ beilegen

und dagegen gegen den lte „alleinſeligmachend“ prote—
ſtiren, widerſprechen ſich un geben ſo ſich

eugni
14) Die römiſch⸗katholiſche Kirche endlich die ſich als die ſicht—

bare Heilsanſtalt als die lebendige Fortſetzung Je ſu Chriſti
auf en bekennt ſie, die als ihre Aufgabe die Heiligung
der Menſchen aller Zeiten und aller Pte erklärt ſie, die
Iu ihrem Episkopate, Presbyterate, Diakonate nicht
bloß kirchliche Hierarchie beſitzt ondern auch n olge
thr rimate der zig wahren Und rechtmäßigen Fort
ſetzung des Primates des eiligen Petrus den wahren,
lebendigen, Chriſti Stelle vertretenden Organism iunne

hat und amt da eben dieſem der fortwährende etſtan
Hriſti und des heiligen Geiſtes verheißen iſt die ent—
ſprechende Bürgſchaft für die Indefektibilität und Infalli—
ilität der lr aufzuweiſen hat ſie die nicht bloß als
ihre erkmale Heiligkeit inhei Apoſtolizität und 9⁰
izität ausgibt ſondern dieſelben ihrer ganzen Organi—
ation, ihrem ganzen eben und Wirken, 1 ihrem mehr
als achtzehnhundertjährigem eſtande glänzend nachweiſt;
ſie, die das apoſtoliſche Lehramt als ihr Formal

aufſtellt und trotz aller Anfeindungen und Ver—
dächtigungen an dem Prädikate „Alleinſeligmachend“ feſt
hält: le römiſch ka  0  9e r und keine

mehr oder minder bei den verſchiedenen Gemeinſchaften Mängel hervorgetreten
die nich aus dem eſen der Reformation (7 aber aus der Art der Durch
führung entſpringen und dürfte ſelbſt dem Romanizmus gegenüber ihr uſpru
„die katholiſche irche“ oder Kirche zu ein, begründet
werden können.“ Hengſtenberg, Ev Kirchenzeitung, Jah 1863, 430
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andere iſt die evangeliſche“ Ir  e.
demgemäß alſo jene 1r  , deren Zweck das Heil der
Menſchheit bildet un die zur Erreichung dieſes Zweckes
alle nothwendigen Mittel in ſich trägt, alſo dere
Chriſtus, die Gottes die Menſchheit,
wirklich Uund wahrhaft und thatſächlich fortgeſetzt bis end  2
lich am Ende der Zeiten riſtu viederkommen wird,
und lsdann diejenigen, we die Heilsbotſchaft der
V ſich zu Nutzen gemacht aben, en dem ewigen Be—
ſitze und enuſſ. Gottes an ſich die 90o Erfüllung der
rohen Verheißungen Gottes erfahren werden; die Ix
aber wird, da ſie alsdann ihre Aufgabe auf Erden erfüllt
aben wird, als triumphirende Iu  L, als Reich der nge
und Auserwählten Unter der Herrſchaft des dreieinigen
Gottes in alle wigkeit ſich darſtellen und erweiſen als
die glorreiche und herrliche aktiſche Erfüllung der rohen
Verheißungen Gottes die en  en, eren Verkünderin
und Trägerin ſie uim Namen Chriſti auf Erden bis
das Ende der Zeiten geweſen bar

Dr. Sprinzl.


